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Carte blanche [ Schlusswort

Rakete im Ohr
ast. Und plötzlich warsie weg. Zwei Jahre

lang hatte die Corona-Pandemie die Welt in
Atem gehalten, dann brach die zweite
Jahrhundertkrise des Jahrzehnts aus. Sie

erwies sich noch als viel grösser und bedrohlicher

als das Virus-Geschehen und fegte
dieses zügig aus den Schlagzeilen. Mit dem

Angriff Russlands auf die Ukraine erschienen
Themen wie die Maskenpflicht oder das

Covid-Zertifikat, die zuvor während Monaten
für rote Köpfe gesorgt hatten, auf einmal
läppisch.
Damit ging auch eine erstaunliche Wortkarriere

zu Ende, die mit einem Blitzstart
begonnen hatte. «Bist du schon geboostert?»
wurde innert weniger Wochen zur Standardfrage

bei Geschäftsanlässen und Familientreffen.

Noch vor Kurzem war der Begriff nur Militär-
und Raumfahrtexperten geläufig, bezeichnet

ein Booster doch ursprünglich ein
schubverstärkendes Zusatzaggregat
für Raketen. Dann aber entdeckte

man, dass der Schutz vor einer
Corona-Infektion deutlich stieg,
wenn nicht nur, wie ursprünglich

vorgesehen, zwei
Impfdosen verabreicht wurden,
sondern ein paar Monate

später noch eine dritte Spritze
dazukam.
Die deutsche Bezeichnung für
diese Praxis lautet «Auffrischimpfung».

Es ist kaum verwunder
lieh, dass ein solches Buchsta¬

benungetüm rasch das Nachsehen hatte

gegenüber dem eleganten englischen
Pendant. Booster, das klingt knapp, knackig
und dynamisch. Erst recht in Fahrt kam der
Begriff, als man ihn auch als Tätigkeitswort zu

verwenden begann: Wer sich boostern liess,
nahm das Heftin die Hand und wurde

vom passiven Erdulder der Pandemie zu
deren aktivem Bekämpfen
Die Euphorie über diesen Rollenwechsel
währte allerdings nur kurze Zeit. Im
Spätherbst begann eine wesentlich ansteckendere

Variante des Corona-Virus zu zirkulieren,
die auch geimpfte und geboosterte Personen
befiel (doch immerhin zu weniger schweren
Verläufen führte). Offensichtlich hatte das
Virus selbst einen Booster gezündet. So rasch

wie die Wortrakete in unsere Alltagssprache
vorgestossen war, verglühte sie auch wieder.
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